
Treffer um Treffer zum Sieg

Nach den gelungenen Nordic
Days und dem Schlusslauf der
Cross-Country-Events können
sich die Organisatoren des Ski-
clubs Kandersteg noch nicht zu-
rücklehnen. Denn am kommen-
den Wochenende findet erstmals
in der Vereinsgeschichte eine
Biathlon-Schweizer-Meister-
schaft statt. Um Edelmetall wird
in der Jugendbiathlonkategorie
Challenger gekämpft. Bei den
Jüngsten, den Kids, geht es um
den Saisonwettbewerb Leonteq-
Cup. In beiden Kategorien wird
noch mit Luftgewehren geschos-
sen, die auf den Laufrunden nicht
mitgetragen werden. Erst ab dem
16. Altersjahr wird mit beim Lau-
fen mitgeführten Kleinkaliber-
gewehren geschossen. 

OK-Präsident Urs Weibel hat
wie bei den Langlauf-Schweizer-
Meisterschaften 2015 wieder die
Gebrüder Toni und Urs Niedhart
sowie Robert Germann als erfah-
rene Ski-nordisch-Funktionäre
an seiner Seite. Der einstige
Schiesssport-Verband-Direktor 
und aktuelle Präsident des Ober-
ländischen Kleinkaliberschüt-
zenverbandes wird, wie könnte es
anders sein, als Leiter  Schiessbe-
trieb fungieren. Er hat das Pro-
jekt Jugendbiathlon Kandertal
als Schiessinstruktor zusammen

mit Monika Germann mitge-
prägt. Dem 67-jährigen Familien-
vater gefällt beim Biathlon die
Kombination von Schiessen und
Skilanglauf. «Das Schiessen ist
nach dem Laufen eine riesige He-
rausforderung. Es ist mental etwa
so, wie wenn ein Fussballer fünf
Penalty hintereinander ver-
senken muss», beschreibt Wei-
bel. Er ermuntert deshalb jeden
Langläufer, beim Volksbiathlon
einmal persönlich zu spüren, wie
sich Björndalen, Schempp, Böe,
Fourcade und Co. im Schiess-
stand fühlen. Der Volksbiathlon

findet am Samstag nach der Chal-
lenger-SM ab 15 Uhr statt.

Sieg führt über die Treffer 
Ob es eine Oberländer Medaille
gibt, hängt, und das macht den
Rennverlauf dieser Sportart ja so
attraktiv, vom Schiessen ab, muss
doch pro Nuller eine Strafrunde
von rund 80 Metern absolviert
werden. Auch die 13-jährige Yara
Burkhalter traut sich in der Kate-
gorie W-15 Edelmetall nur zu,
wenn es im Schiessstand optimal
läuft. «Da die bis zu zwei Jahre äl-
teren Mitkonkurrentinnen, weil

sie physisch stärker sind, schnel-
ler laufen, sind die Chancen,
Schweizer Meisterin zu werden,
eher schlecht», stapelt sie tief.
Wie der Kandersteger Sascha
Prentler liess die angehende
Gymnasiastin beim Leonteq-Cup
Notschrei (Schwarzwald) mit
einem grossartigen Sieg aufhor-
chen. Dass sie noch siegen kann,
dürfte der mehrfachen Cross-
Country-Event-Gesamtsiegerin 
und Kids-Cup-Seriensiegerin für
die Meisterschaft in Kandersteg
Auftrieb verleihen. Beim Länder-
vergleich in Ruhpolding ist die

begeisterte Geräteturnerin und
Fussballerin vor Jahresfrist
Zweite und Vierte geworden.
Weil sie unter den fünf Besten
ihres Jahrganges ist, hat sie sich
bereits für den Ländervergleich
auf der Lenzerheide qualifiziert.
«Ich freue mich riesig auf diesen
Wettkampf», frohlockt die die
junge Obersimmentalerin. 

Vom Projekt Jugendbiathlon
Kandertal werden bei ihrem
Heimauftritt Lara Steffen, Jan
Roth und Felix Hürst wertvolle
Erfahrungen sammeln können. 

Peter Russenberger

KANDERSTEG Der Zwei-
simmnerin Yara Burkhalter 
wird bei den Biathlon Challen-
ger-Schweizer-Meisterschaf-
ten vom nächsten Wochen-
ende eine Medaille zugetraut. 
Es werden rund 120 Kinder 
und Jugendliche teilnehmen. 

Steht auch in Kandersteg am Start: Yara Burkhalter (mit Startnummer 44) aus Zweisimmen – hier am Start zur Verfolgung in Ruhpolding. zvg

Eine Frage 
des Namens

Landauf, landab wird sie mit Er-
folg gespielt: Die Komödie «Der
Vorname» des französischen Au-
torengespanns Matthieu Dela-
porte und Alexandre de La Patel-
lière war in der Saison 2010/2011
der grösste Presse- und Publi-
kumserfolg in Paris. Delaporte
und de La Patellière sind gewiefte
Drehbuchschreiber für TV und
Film und haben für ihr Theater-
debüt einen ebenso witzigen wie
auch brisanten Mix gefunden, der
sowohl zum Lachen stimuliert
wie auch zum Nachdenken an-
regt. In «Der Vorname» geht es
nämlich um die Frage, ob man
sein Kind Adolphe nennen darf.

In der Wohnung des Literatur-
professors Pierre und seiner Frau
Elisabeth und in Anwesenheit
ihres besten Freundes Claude
hätte es einen gemütlichen
Abend geben sollen. Bis das Paar
Vincent und Anna – sie hoch-
schwanger – verkündet, dass sein
noch ungeborener Sohn den eben
genannten Vornamen erhalten
solle. Da macht sich allgemeine
Fassungslosigkeit breit. Und der
Abend ist fürs Theaterpublikum
so richtig herrlich lanciert.

«Der Vorname» ist ein Stück
mit Esprit, witzigen Dialogen, ke-
ckem Charme und spitzzüngiger
Komik, das auch die Abgründe
der Figuren spürbar macht. Die
Komödie gastiert auf Einladung
der Kunstgesellschaft Thun am
Mittwoch im Schadausaal des
KKThun. Zu sehen ist eine Pro-
duktion des Euro-Studios Land-
graf aus Titisee-Neustadt. Regie
führt Ulrich Stark. pd

«Der Vorname»: Komödie. Mitt­
woch, 10. Februar, 19.30 Uhr. Keine 
Einführung. Kultur­ und Kongress­
zentrum Thun. Vorverkauf: über die 
Abostelle (Tel. 079 737 60 14), über 
die Mailadresse abo@kunstgesell­
schaftthun.ch, über www.starti­
cket.ch oder www.kunstgesell­
schaftthun.ch.

THUN Darf man seinem Kind 
den Vornamen Adolphe ge-
ben? Um diese brisante Frage 
kreist die Komödie «Der Vor-
name» bei der Kunstgesell-
schaft Thun, die morgen im 
Schadausaal zu sehen ist.

ckengiesser Charles Schopfer. Er
lebte und arbeitete von 1851 bis
1922 hier in Saanen», berichtete
Moor und begann zu erzählen,
wie er am 2. Januar mit seiner
Frau nach Heiligenberg in der
Nähe von Überlingen am Boden-
see gefahren sei und dort Alex
Lauterwasser aufgesucht habe.
«Mit dieser Schopfer-Glocke
konnte ich dort sogenannte Was-
serklangbilder machen lassen»,
berichtete Moor. Lauterwasser
habe einen Apparat mit farbigen
Lampen und einem mit Wasser
gefüllten Blech. «Auf diese Art
kann er die formgebende, kreati-
ve Wirkung vom Glockenklang
sichtbar machen», so Moor. Und
er zeigte ein rundes Bild mit inei-
nanderverlaufenden Farben.

Geschichte der Giesserei
Im neunzehnten Jahrhundert
entstand in Schönried die Giesse-
rei Schopfer. Samuel Schopfer
lebte von 1782 bis 1839. Die bei-
den Söhne Samuel und Johannes
begannen später in Saanen
Glocken zu giessen. Unter Karl
(Charles) Schopfer, Sohn des Sa-
muel jun., erlebte die Giesserei
ihre Blütezeit. Vor allem seine be-
rühmten Dreizehner waren be-
gehrt und galten als klangvollste
Glocken. Von 1922 bis 1964 wurde

Sichtlich zufrieden mit dem
Grossaufmarsch an Besuchern
eröffnete Stefan Jaggi, Grund, als
Präsident des Vereins Museum
der Landschaft Saanen die Ver-
nissage zur Glockenausstellung.
«Freude herrscht, würde wohl
Alt-Bundesrat Ogi jetzt gesagt
haben», meinte Jaggi und leitete
über zum Motto der Ausstellung
«Der Himmel hängt voller Glo-
cken». Und tatsächlich kann der
Besucher im Ausstellungsraum
vor lauter Glocken die Decke
nicht mehr sehen. «Nach dem
grossen Ausstellungserfolg 2009
war für den Museumsvorstand
klar, dass wir eine permanente
Ausstellung über die Glocken-
giesserei der Dynastie Schopfer
einrichten möchten», so Jaggi.

Als grosser Kenner und Samm-
ler von Glocken stellte Hermann
Dänzer, Château-d’Œx, zwei Per-
sönlichkeiten auf dem Gebiet der
Glocken und deren Riemen vor.
Einmal Jean-Claude Bovet, Bulle,
welchen er als «den» Restaurator
von Glockenriemen bezeichnete.
Für seine Nachforschungen und
sein Schaffen sei ihm kürzlich in
Lausanne der «Prix romand du
Patrimoine culturel» verliehen
worden. Als zweiten Kenner,
Sammler und jetzt auch Gestalter
der Ausstellung erwähnte Dänzer
den Schönrieder Hannes Moor,
pensionierter Tierarzt und lei-
denschaftlicher Sammler von
Glocken.

Wie aus Klang Bilder werden
Hannes Moor schlug eine grosse
Glocke kräftig an und liess sie
lange klingen. «Dies ist ein soge-
nannter Dreizehner vom Glo-

die Giesserei in Saanen durch Alf-
red von Siebenthal weiterbetrie-
ben und mit seinem Ableben 1964
geschlossen.

Dank der vielen ausgestellten
Hilfsmittel, Giessereiwerkzeuge
und Bilder kann der Besucher der
Glockenausstellung in die Kunst
des Glockengiessens eintauchen
und viele alte und schöne Glo-
cken bestaunen.  Urs Bach

Die Ausstellung im Museum der 
Landschaft Saanen ist dienstags bis 
sonntags von 14 bis 17 Uhr an fol­
genden Tagen zu sehen: 6. Februar 
bis 3. April, 7. Juni bis 16. Oktober 
und 17. Dezember bis 16. April 2017.
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Himmel hängt voller Glocken
SAANEN Das Museum der 
Landschaft Saanen präsentiert 
in einer permanenten Ausstel-
lung Glocken aus der Produk-
tion der ehemaligen Giesserei 
Schopfer in Saanen.

Die Macher der Glockenausstellung (v. l.): Hannes Moor, Ausstellungs-
gestalter, Hermann Dänzer, Sammler und Berater, Jean-Claude Bovet, 
Restaurator von Glockenriemen, Stephan Jaggi,  Museumspräsident. Urs Bach

Kunst der Mundart

Eindrücklich demonstrierte
Margrith Bohren, verheiratete
Gössi, den Unterschied zwischen
Mundart und deutscher Schrift-
sprache. In letzterer sind Dra-
men und Erfolgsgeschichten
ebenso spannend beheimatet wie
im einheimischen Dialekt. Nie
aber vermögen sie Farbtöne und
Nuancen eines bestimmten Ortes
widerzugeben wie bei Margrith
Bohren im Dorf zwischen Gros-
ser und Kleiner Scheidegg.

Schuhe als Thema einer ganzen
Geschichte? Auch hier gelingt es
der Bohren-Tochter des Hotels
Bernerhof, die Zuhörenden mit
lebendigen Bildern in ihren Bann
zu ziehen. Die Kinder der Nach-
kriegsgeneration erinnern sich
selber an die Situation im Schuh-
laden, dessen Preise den Müttern
den Schweiss aus den Poren ge-
trieben hatten. Bei der kleinen
Margrith wohl umso mehr, als sie
schon früh die Aussage eines
Zimmermädchens als zielfüh-
rend erlebte: «Mit schönen Schu-
hen könnt ihr der ganzen Welt auf
den Köpfen herumtanzen, vor al-
lem, wenn die Beine darüber
stimmen und das ganze Drum
und Dran.»

Wer von der heute jungen Ge-
neration kann sich die Lehrerin
«mit Haaren auf den Zähnen»
vorstellen, die Kinder aus ihrer
Verwandtschaft besonders
drangsalierte, um ja keine Gedan-
ken der Bevorzugungen aufkom-
men zu lassen? Zum Glück gabs
auch damals jene Pädagogen, die
den Nachwuchs liebevoll förder-

ten. Dies alles und noch vieles
mehr erzählt Margrith Bohren in
ihrem Buch. Weitgehend in un-
verwechselbarer Grindelwalder
Mundart. Phonetisch aufge-
schrieben, also genau so, wie die
Wörter und Sätze gelesen wer-
den, damit sie selbst «Auslän-
der», sprich Ausserschweizer,
verstehen.

Der Nachwelt erhalten
Margrith Bohren, Autorin, Be-
triebsökonomin und Geschäfts-
frau, vor bald 50 Jahren der Liebe
wegen in die Innerschweiz ausge-
wandert, hat ihre Sprache der
Kindheit bewusst bewahrt und
versucht, sie in ihren Büchern
und Schriften der Nachwelt zu er-
halten. Im jüngsten Buch wird sie
dabei mit einem umfangreichen
Glossar unterstützt, vor allem
aber auch mit Geschichten auf
vier Hör-CDs, gelesen von Wer-
ner Bieri. Guido Lauper

Margrith Bohren «Uf die einte waar­
ted mu», Grindelwalder Gschichti, 
112 Seiten und 4 Hör­CDs, Zytglog­
ge­Verlag, 2. Auflage 2015, ISBN 
978­3­7296­0889­4, 29 Franken, 
erhältlich im Bücherperron Spiez 
und in anderen Buchhandlungen.

SPIEZ Wer ahnt im Zeitalter 
der Wegwerfgesellschaft, 
dass Schuhe der Jugendzeit ein 
ganzes Leben prägen können? 
Die gebürtige Grindelwalder 
Hotelierstochter Margrith 
Bohren fesselte in der Biblio-
thek mit ihrem Mundartbuch 
«Uf die einte waarted mu».

Margrith Bohren liest im Podium 
der Bibliothek Spiez. Guido Lauper

Zweigstelle 
eingeweiht

Die Generalunternehmung Kün-
zi + Knutti AG aus Adelboden hat
im Dezember eine Zweigstelle an
der C.-F.-L.-Lohner-Strasse 26 im
Gwatt eröffnet. Nun wurden die
neuen Büroräume eingeweiht.
Dies teilt die Firma mit. Oliver
Künzi, Verwaltungsratspräsi-
dent, hat bei der Eröffnungsfeier
das Team vom Standort Thun vor-
gestellt: Marc Grossen leitet den
Standort. Als diplomierter Bau-
leiter ist er die Ansprechperson
im Bereich Bauen und Sanieren.
Stephan Messerli ist ausgebilde-
ter Holzbautechniker und steht
für Fragen rund um das Thema
Holz zur Verfügung. Jürg Witter
ist Bauschadstoff-Experte und
berät zu den Themen Asbest,
PCB, PAK und Schwermetall.

«Bereits heute dürfen wir viele
Aufträge im gesamten Berner
Oberland ausführen. Mit der Er-
öffnung der Zweigstelle möchten
wir uns bei der Thunersee-Bevöl-
kerung für das bisher entgegen-
gebrachte Vertrauen bedanken
und näher an unsere Kunden rü-
cken», so Oliver Künzi. mgt

THUN Die Adelbodner Firma 
Künzi + Knutti AG hat an der 
C.-F.-L.-Lohner-Strasse ihre 
neue Zweigstelle eingeweiht.
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